
Thomas Eggensperger
Ursprünge lateinamerikanıscher Lıteratur

SOr Juana Ines de Ia Ciruz und Ctavıo Daz

Be1l jeder Beschäftigung mıt dem Quinto Centenarıo werden Z7wel hıstorische
Ebenen ZU IThema der Retlexion. Dies 1St A einen die Entdeckerzeit selbst.
Wır setfzen uns mMı1t der spanısch-europäischen Eroberung der Neuen Welt 4 U S -

einander, iragen ach der Bedeutung eınes Chrıistoph Kolumbus der Hernan
(lortes auf der einen Seılite un bewundern Männer WE Antonı1o Montesino und
Bartolome de las (asas auf der anderen Seıite. Eın beliebtes "Thema 1St die nähere
un weıtere Beurteilung dieses Phänomens, das in eiınem Textband „Der Grıiftft
ach der Neuen Waelt<.1 gCNANNL wırd War der chritt des Kolumbus

Oktober 1492 „der orofße Karfreitag des Leidens und des Blutes, der bıs ZAr

heutigen Tag andauert, ohne da{fß ıhm eın Auferstehungssonntag Tolstet , der
ving E vielmehr die „Entdeckung der Menschenrechte“ als die Erfolgsmel-
dung des ausgehenden Jahrhunderts schlechthin?

Dıie Z7zwelıte Reflexionsebene ann nıcht ın der Hıstorie, sondern iın der
Gegenwart W as 1St los in Lateinamerika? Immer och der schon wıeder
werden die Menschenrechte mıißachtet CS wiırd gefoltert und ausgebeutet. Auf
der anderen Seıite sucht Lateinamerika ach eiınem Selbstbewulfstsein keines-
WCBS UMSONST, enn selbstverständlich hat dieser Kontinent seine Identität un
annn seınen individuellen Ort im Rahmen der Geschichte, der Gegenwart und
der Zukunft tfinden.

Beide Ebenen die der Geschichte un Jjene der Gegenwart haben eiıne (Ge-
meınsamkeıt. Letzten Endes sertzen S$1e sıch mıt dem Verhältnıis zwıschen Europa
und Lateinamerika auseinander. Europa (ın diesem Jahrhundert Furopa un die
USA) repräsentiert das Starke, Mächtige mı1t deutlicher Tendenz Z Dominanz,
Lateinamerika mMuUu sıch miı1t dem Standort des Untergebenen begnügen.

Im tolgenden soll versucht werden, dıe ambivalente Beziehung 7zwischen Alter
Welt und Neuer Welt 1m Blick auf den Begınn un die Entfaltung genuın lateın-
amerıikanıscher Lıteratur darzustellen, un ar anhand biographischer Skızzen
ber die mexıkanısche Ordenstrau Juana Ines de la Cruz. Für das breitere Publi-
kum wurde Sor Juana Ines de la Cruz neuerdings durch die Übersetzung des
maßgeblichen bıographischen Berichts bekannt, den der weltberühmte mexıkanı-
sche Schriftsteller Ctavıo DPaz vertaßte*?. Es wırd anderem fragen se1n,

gerade CtAavıo Paz aut diese Ordensfrau AaUS$S der Barockzeıt verwıesen
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hat ast zeitgleich mi1t der Biographie erschıen die Übersetzung eıner ıhrer
wichtigen Lexte

Spanıen un Lateinamerika 1m un 14 Jahrhundert

Juana wurde November 1648 iın der Niähe VO Mexiko-Stadt geboren. In
dieser Zeıt AD die Spanıer schon gut hundert Jahre in Mittelamerika. Obwohl
Christoph Kolumbus 149) die dem amerıkanıschen Kontinent vorgelagerten E
seln betreten hatte, erreichte der spanısche Conquistador Hernan Cortes dıe 1LL116 -

yıkanısche aztekische) Hauptstadt Tenochtitlän GETSE 1519 Kurz darauf
(1522) wurde Cortes FARE (souverneur nNt. Damıt unterstand Mexıko spanı-
scher Herrschaft. In den Jahren 1535 un spater 1543 wurde dl€ Junge spanısche
Kolonie in Amerika rechtlich ın ”7wWeE] Vizekönigreiche aufgeteilt ©. Man WAaTr sıch
bewulßßst,; da{fß der spanische Könıg VON Europa AaUus nıcht umfassend prasent se1in
konnte. In Spanıen kümmerte sıch der Indienrat („ConseJo de Indıas“) und dıe
\GCasa de Contratacıon“ die Belange in Amerika. In der Neuen Welt fungıer-
te der Vizekönig CII Neuspanıen, spater auch och jener VO Peru, als verlän-
gerter Arm der spanıschen Krone. Die Vizekönige hatten ıhren S1ıt7z ın Mexı1ıko-
Stadt bzw. in 1ma un: wurden 1U tür eıne bestimmte Zeıt eingesetzt. Daneben
entstand ein kompliziertes un gleichzeıtig faszınıerendes 5System VO Politikern,
Miılıtärs und Beamten, das 1m wesentlichen bıs Ins L/ Jahrhundert gleich blieb
un damıt auch 1ın UNSCTCIN Zusammenhang VO Wıchtigkeıit 1St

[)as un L Jahrhundert 1St in Furopa die Zeıt des Barock. Fur Spanıen
nennt InNan diese Epoche „Sıiglo de Orot, das „Goldene Zeitalter“. Dieser Begriff
bezeichnet nıcht NUur den beginnenden Reichtum der spanıschen Halbinsel, der
sıch AUS den Eroberungszügen in der Neuen Welt ergab, sondern 65 W ar auch eın
wirklıch „Goldenes Zeitalter“ der Kunst un Lateratur. Zu Begınn des 1874 Jahr-
hunderts (1605/1615) erschıen der Klassıker „Don Qunyote“. Mıt dem Abenteuer
des Don Quuh10te und selines Pagen Sancho Pansa bearbeitete Miguel de Cervan-
Les den tradıtionellen Rıttermythos, der in Spanıen gepflegt wurde, un stellte
iıh iın parodistischer Manıer auf den Kopf. Es xab aber auch andere Themen: in
den Schäfterromanen beispielsweise wurde das ruhige un züchtige Landleben
ıdealisıert. Fın wichtiges Thema blieb aber auch dıe Religion. Dabe! ISt in beson-
derer Weıse anl die spanısche Mystık denken, deren bedeutendste Vertreter
Juan de la Cruz un Teresa de Avıla sınd

Im 1 Jahrhundert schliefßlich stellen VOT allem Autoren wIıe Lope de Vega
der GGOngora, Calderön de la Barca der Baltasar (racıan jene L ıteratur dar, die

typısch werden sollte tür die Iberische Halbinsel. Das 'Theater Lope de egas
wurde als „der theatralisiıerte Alltag der spanıschen Gesellschaft“ bezeichnet.
Denn ZCNAUSO wırken dıe Texte S1C sınd ausladend dramatiısch, beschäftigen
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sıch miıt Liebe und Religion. Deutlich wiırd die Idealisierung un Verklärung der
Welt un des konkreten Alltags („Ontologisierung des Imagınären Entwirklı-
chung des Alltags“ %)

Es ISt ohl einsichtig, da{fß das spanısche Sıglo de COro sowohl ın politischer als
auch in kultureller Hınsıcht auf Neuspanıen übertragen ISt Die Kolonie WUr-

de VO 7wel Instıtutionen beherrscht: Zu einen durch den jeweıligen Vizekönig
und dessen Verwaltung, Z anderen durch die katholische Kırche. Es 1St klar,
da{fß protestantische Tendenzen keıine Rolle spielen konnten. Dafür hatte das Spa-
nısche Multterland gESOFZT. Reformatorisches oder humanıstisches Gedankengut
AUS Europa hatte VO  E jeher Importverbot; offiz.ell kannte inan diese Schriften
nıcht. Im Geheimen und Privaten sah dies selbstverständlich eın wen12 anders
A

Eın Blick auft die Träger der Machtpositionen zeıgt, da{fß die soz1ale un politi-
sche Stellung ımmer mehr abnahm, Je mehr Ian mıiıt Mexıko tun hatte. Kon-
kreter tormuliert: Die eigentlichen Ureinwohner die Indios WAaTCel VONn wich-
tiıgen Posıtionen ausgeschlossen. Die Mestizen gehörten weder ahnz N den NXl
en och den Indianern un mussen (zumiındest 1m E Jahrhundert) als
z1ıale Randexıstenzen bezeichnet werden. Die Kreolen hatten C6 spanısche
Vorfahren, aber S1Ce arcecnmn ın Lateinamerika geboren worden. Obwohl S1Ee die gC-
sellschafrtlich wichtigste Schicht darstellten, mu{fßten S1@e dennoch hınter den Spa-
nıern zurücktreten, dıe AUS$S dem Multterland kamen, politische der militärı-
sche Aufgaben wahrzunehmen.

Die trühen Jahre Juanas

In diese eıt hıneın wurde Juana geboren Die Geburt hatte bereits ELW Anru-
chiges. In der Taufurkunde steht nämlıch, S1C ware eıne „Tochter der Kirche“.
Dies bedeutet, da{fß S1C unehelich W  Z Sıe trug zunächst den Namen ihrer Multter
und hiefß Juana Ines Ramirez. Vom Vater weı(ß sehr wen1g2, zumındest 1St
bekannt,; da{fß G1 Pedro Manuel de Asbaje hıeß Juana selbst hatte och tünf (Ge-
schwister, ohl ebenftalls alle unehelich. Überhaupt scheıint die Famlılıe Ramirez
eınen recht lockeren Lebenswandel gepflegt haben Jedenfalls wımmelte CS

VO Seıtensprüngen, Liebhabern un unehelichen Kındern. Interessanterweıse
hatte 1eSs im grundsätzlıch sıttenstrengen Spanıen bzw Neuspanıen wen1g Kon-
SCQUCHNZCNH. Ohnehin W al 1€eS$ ein typisches Phänomen des Barock: Die Kırche
W arlr empfindlich, dıe Lehre angegrıffen wurde der 11 an S1C für angegriffen
hıelt Grofßzügiger erwıes S1C sıch in Fragen der praktıschen Sexualmoral.

Davon abgesehen W Aar die Famiuıilıie Ramirez kreolischer Abstammung und dürtf-
TE recht wohlhabend SCWECSCH se1In. Wenn WIr den Erinnerungen Juanas Glauben
schenken dürfen, W alr S1E bereıts iın iıhrer Kındheıit aufßerst wißbegier1g. Sıe las viel
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ın der Bıbliothek des Grofßvaters und lernte Lateıin. S1e versuchte 5SOSar, ıhre
Multter aZu überreden, der Unıversıität studieren dürten. Das W ar da-
mals 1aber absolut unmöglıch un: stand außerhalb jeglicher Debatte. Nıcht gAahZ
unbescheiden schreibt Juana:

„Als ıch dann nach Mexıko kam, STAaUNTLE 111all wenıger ber meınen Verstand als vielmehr ber
meın Gedächtnis und dıe Kenntnisse, dıe IC 1ın meınem Alter besafß, ın dem ich doch aum Zeıt gC-
habt haben schıen, sprechen lernen“ (Antwort 29)

Juana Ramirez spielt damıt gleichzeıtig auftf ıhren mzug ach Mexıko-Stadt
Im Alter VO acht Jahren verliefß S1C das Elternhaus und lebte VO da al eine

Zeitlang 1m Haus ıhrer Tante un ıhres Onkels ın der Hauptstadt des Vizekönig-
reichs Neuspanıen. 1Ne€e entscheidende Wende ergab sıch 1m Jahr 1664 Damals
übernahm der Marques de ancera das AÄAmt des Vizekönigs. Er kam
mı1t seıner Tau Leonor (arreto direkt A4US Spanıen und ahm in Mexıko-Stadt
seine Amtsgeschäfte auf Kurz darauf Juana W ar knapp 1 A Jahre alt wiırd der
vizekönıgliche Hof auf das Mädchen aufmerksam. Sıcherlich W arlr } VO Jua-
11a Bildung beeindruckt;, aber ıhren Bıographen zufolge (Z Diego Calleya)
soll S$1Ce aufßerdem sehr gul ausgesehen haben Was immer auch ausschlaggebend
WAal, Juana wiırd in den Palast als Hofdame aufgenommen. Das Verhältnis des V1-
zekönıglichen Ehepaars Juana soll sehr ZuL, geradezu treundschaftlich SCW C-
SCI1 seln. Für Juana jedoch bedeutete diese Posıtion sehr 1e] nıcht NUL, da S1Ee
VO 1U Hof lebte; für das uneheliche ind W ar CS 7zusätzlıich eın unNner-

gesellschaftlicher Aufstieg.

FEintritt 1Ns Kloster

Im Jahre 166/ [ar Juana iın den Orden der Karmelitinnen eın Auf den
ersten Blick scheint die Entscheidung, 1Ns Kloster gehen, überraschend. Wenn
S1€e ın Jungen Jahren bereıts Hofdame ın Mexıiıko-Stadt WAafl, ann verwundert CS,
da{fß dıe Karrıere durch einen Ordenseintritt jJah unterbrochen werden sollte. In
dem Kloster der Karmelıitinnen hielt S1Ce jedoch gerade ein1ıge Monate AL  S)

Kurz darauf verliefß S1Ee CS wiıeder. Sıcherlich darf nıcht leichtfertig darüber SpC-
kuliert werden, OTE dem Kloster den Rücken kehrte Wenn beispielsweıse
behauptet wiırd, da{ß S1Ce „aufgrund ıhrer körperlichen Zartheit“ unfähig SCWECSCH
ware, „die Ordensregeln ertragen” dürten WIr die Angelegenheıt
durchaus unromantischer sehen: Die Junge Juana hatte überhaupt keine Lust; die

TOMMEeN UÜbungen der beschaulichen Schwestern mıtzumachen. Diese
Vermutung bestätigt sıch auch ach ıhrer neuerliıchen Entscheidung: 7 wel Jahre
spater, Februar 1669, Er Aat S1€e ın das Kloster San Jeronımo ein, das VO den
Hıeronymıitinnen betreut wurde. Von 11U11 ırug S1€e den Namen SOr Juana Ines
de Ia Cruz. ber ıhre Motiıvatıon schreıibt S1€e spater:
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„Ich trat 1Ns Kloster e1IN, obwohl ıch wulßßsßte, da dieser Stand Dınge ıch spreche VO nebensächli-
chen, nıcht VO yrundsätzlichen mi1t sıch brachte, die meınem Charakter wiıdersprechen mußflten.
ber da ıch ıne tiefe Abneigung den Ehestand hatte, schıen jener dıesem vegenüber wenıger
xroße Nachteıile mMuıt sıch 74 bringen. Er WAar dıe ANSCIMNCSSCHCIC Wahl, un meın Seelenheıl, das CI-

langen ıch erstrebte, mMiıt orößerer Sıcherheıit gewınnen. Dieser etzten un: wichtigsten Überlegung
wıichen und unterwarten sıch alle lästıgen Launen meınes Charakters: der Wunsch, alleın leben,
keıne Verpflichtung haben, dıe die Freiheıit meılner Studıen beeinträchtigte, nıcht den Larm der
Mitschwestern hören, der dıe friedliche Stille meıner Bücher stOrte“ (Antwort 30)

Diese Aufzeichnungen machen deutlich, dafß CS nıcht gerade die Frömmigkeit
WAal, die diese A AaZu bewegt hatte, den Schleier nehmen. Die Gründe, die
S1€e celbst n  9 haben mı1ıt der klassıschen „Berufung“ recht wen1g {u  3 Be-

oriffe W1€ „Nachfolge Jesu Chriustı“ oder „Bufßse“ kommen 1m Text nıcht VO  m

Vielmehr 1STt der Abschnuitt verstehen 1St C5S5 nıcht Sanz unpraktisch, das
Klosterleben genießen. Man hat Zeıt, 1119  ; annn viel studieren, eın wen1g StO-
rend sınd eigentliıch 1Ur die Gebetsverpflichtungen. Ctavıo DPaz 175) bemerkt
AaZu sehr treffend: „Diese Überlegungen ATDCH eindeut1ig weltlicher Art,; VO

Besorgnissen sowohl materieller wıe gesellschaftlicher un moralischer Art gC-
tragen. Das Wort, das diese Besorgnisse ausdrückt, 1St nıcht Heıiligkeit, sondern
Schicklichkeit.“ Damıt zeıgt Paz auch Hintergründe auf Juana mufte wıssen,
da{ß eıne tradıtionelle Ehe tür s1€, auch WECeNN S1e gewollt hätte, nıcht möglıch gC-

ware. Sıe W ar eın uneheliches ınd und W arlr dadurch 7weiıtellos gesell-
schaftlich gebrandmarkt. Am Hof konnte S1Ce ohnehın 1U  a bıs dem Zeitpunkt
bleiben, solange ıhr GoOnner de ancera Vizekönig AT

Einzelne Forscher haben versucht, die Hintergründe psychologisch oder PSY-
choanalytisch beurteıilen !9. Dieser Aspekt soll dieser Stelle nıcht weıter
diskutiert werden. Vielmehr soll neben den soz1ıalen Zwängen eiınes Klostereıin-
trıtts auch die ıntellektuelle Komponente nıcht unberücksichtigt bleiben. Es 1St
einsichtig, da{fß CS Hür eine gebildete TAau der Barockzeıt aum Möglichkeiten
vab, sıch trei enttalten. Das Leben Hof hatte ZW al seıne kulturellen Seıten,
die auch den Frauen offenstanden, aber letztlich W ar Juana OIrt eher mı1t Palast-
intrıgen oder polıtischen Ränkespielen konfrontiert als mı1t Gelst un Verstand.
So gesehen WAar das Kloster für Frauen WwW1e€e SOr Juana eın ZEWISSES Refugium.
Man annn Z W ar nıcht SagcCNhH, da{fß die Frauenklöster generell (Orte hoher wı1ssen-
schaftliıcher Qualität WAarrcCch), aber immerhiın vab CS ULE Ansätze. Ctavıo DPaz be-
LONT, da{ß$ CS ın Mex1co auf rtrund der Ordenstrauen überhaupt wen1gstens eıne
weıbliche Kultur vab, WEeNnN S1Ce de facto auch 1LLUL durchschnittliches Nıveau CI -

reichte (Paz 183)
Das Klosterleben, W1€ CS Sor Juana VON nun praktızıerte, darf getrost als

recht yemächlich bezeichnet werden. Dıie 7Zıiımmer hatten mı1t Klosterzellen nıcht
1e] eun, vielmehr CS 1im Kloster San Jeronımo zweistöckige Apparte-

mı1t mehreren Räumlichkeıiten, darunter eıne kleine Küche Die Ordens-
frauen hatten iın der Regel mehrere Dienstmägde der and Das Kloster San
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Jeronımo hatte Besucherverkehr. Die Nonnen durften das Kloster d-

erweise nıcht verlassen, aber Besuche erlaubt. SO 1sSt bekannt, da{fß das V1-
zekönıgliche Ehepaar un viele weıtere Prominente häufig Gast

Im oroßen und SANZCH annn ZESAQTL werden, dafß Sor Juana eigentlıch eıne sehr
bequeme Wahl getroiffen hatte, die durchaus 1m Bereich ıhrer Interessen und G
OT Neıigungen angelegt W  —

Die Dichterin

Sowelt überliefert, hatte Sor Juana Ines de Ia Ciruz verschiedene Ämter 1m Klo-
SECT: inne. SO WAar S1Ce eine Zeıtlang Archivarın und Schatzmeisterin. Ihre eigentlı-
che Qualität hatte S1Ce 1aber 7zweıtellos als Schrittstellerin un: Dichterin. Es sınd
unzählige Sonette und Komanzen erhalten, die Sor Juana 1im Lauf ıhres Lebens
vertaflßt hat Sehr oft sınd C® Liebesgedichte, häufıg geistliche Lieder, außerdem
ex1istieren mehrere Theaterstücke un einıge Prosatexte. Dıie Gedichte und R'O=
INanzen sınd oft estimmte Persönlichkeiten und Freunde adressiert der ıh-
NCN gewıdmet. 1677 erschien ıhr ET SPEGT Sammelband, die „Vıllancicos San DPe-
dro

Das Z7welıte oröfßere Opus Sor Juanas erschien einıge Zeıt spater und stand in
188 Zusammenhang mMI1t der Ernennung elınes Viızekönigs. Im Jahr 1680
Lrat der Marques de la Laguna das (l Amt Seıin Name W ar TLomas Anton1o
de la Cerda Aragon. Seine Gattın W ar Maria Luısa Manrıque de araXa (Gsonza-
d Politisch S1Ce tür Neuspanıen nıcht sonderlich wichtig, 1aber sehr ohl
spielten S1e eıne Raolle iın der Lebensgeschichte SOr Juanas. Damals W ar CS übliıch,

besonderen Anlässen SOgZCNANNLE Trıumphbögen errichten. In der Regel
S1e AaUus eintachem Materıal un: 1LL1UT tür eıne estimmte Zeıt aufgestellt !!.

S1€e erinnern ein wen12 den Trıumphbogen des sıegreichen Feldherrn 1m alten
Rom Diese Trıumphbögen, die iın Neuspanıen eıne lange Tradıtion hatten,
IOM haufıg mı1t antıken Zeichen verzlert. So rekurrierte INan auf oriechl-
sche, römische der agyptische Symbole. Es finden sıch allerdings auch Elemente
aus der iındianıschen Kultur. Sehr häufig sınd stilisıerte Indios mıt Pteil un: BoO-
SC der tür Amerika typısche Pflanzen und Tiere abgebildet. Solch eınen Irı-
umphbogen 1e1 - also tür TLomas de Ia Cerda un: seıne HU Maria Luısa CI-

richten. Gleichzeıitig beauftragte } SOr Juana, diesen Triumphbogen eEeNTt-
werten. S1e plante eıne Holz-Gıps-Konstruktion mMI1t den Meeresgottheıten Nep-
tun un: Amphıtrite. Der (Gott eptun symbolisıerte den Vizekönig. Dies
dürfte für ıh: sehr schmeichelhaft SCWESCH se1n, un etzten Endes WAar das auch
die Absicht Jenes Bogens. Sor ]Juana hat eine Schrift ber jenen Triumphbogen
verfaßt, OCNANNL „Neptuno Alegörico“. ber den ersten eıl des Lextes urteılt
Ctavıo Paz:
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„Der Allegorische Neptun 1St eın vollkommenes Beıispiel tür die bewundeswert scheufsliche barok-
ke Prosa, dıe voller Echos, Labyrinthe, Embleme, Paradoxa, Scharfsinnigkeiten, Antıthesen, VO

lateinıschen Zıtaten, griechischen und agyptischen Namen olıtzernd durch die Seıten daherschreitet
ın endlos vewundenen Satzen, langsam, 1aber doch nıcht erdrückt VO der Last ıhres Gepränges, mMiıt
einer gewıssen elefantenhaften Majestät“ (Paz 241)

Abgesehen VO dieser Arbeit blieb SOr Juana weıterhın in Kontakt
den Vizekönigen. Ihre Dichtung ze1gt deutlich die CNSC Beziehung AT Vizeköni-
21n Maria Luıisa. Es W al für das Kloster San Jerönımo siıcherlich nützlıch, eınen
solch wichtigen Verbündeten W1EC den königlichen Hof haben, 1aber 7zweiıtellos
handelte 65 sıch 7zusätzlich eine persönlıch ZuLC Beziehung. Verse, die die
Vızekönigin gerichtet bezeichnen haufıg Dankbarkeit. Sor Juana wurde
gefördert; 1m Blick auft ıhre problematısche Herkunft konnte ıhr nıchts Besseres
passıeren. Als S1Ce VO  — Maria Luılsa eın Federdiadem geschenkt bekam, schrieb S1€e
beispielsweise tolgendes Gedicht (übers. Daz DE

Zum ank datür drück ıch dırIch werde tragen, Herrın,
damıt meın Kopf, bekränzt, tausend Kusse auf die Füße,
würdiger sel, deinen Sohlen hne Anstößigkeit; enn Wer

als Teppich dienen dürten drückt und küfst, der sündigt nıcht.

Neben solchen Versen der Dankbarkeit o1bt CGS aber auch Sanz andere Verse Aall

die Vizekönigın. 1ne erotische Konnotationv tindet sıch autffallend haufıg (ebd
523):

Weder meın Frau- noch meın Fernseıin enn du weıilßt: Die Seelen kennen
ann mich hındern, dich lıeben; nıcht ıstanz und nıcht Geschlecht.

Ahnlich gelagerte Gedichte o1bt CS eıne Reihe Einıge sınd sehr diskret
un: bleiben der Obertläche Andere wieder siınd überraschend eindeutig. So
schreibt Sor Juana während der Fastenzeıt Besuche 1m Kloster während
dieser Woche verboten tolgende Romanze (ebd. 32%)

iıch Ärmste, trag, hne Reız, der Geschmackssınn,
die lang dich nıcht yesehen, hne Gegenstand die Augen.
dafß, deıne Niähe entbehrend, Wahrlich, meın herzlieber Schatz,
meıne Sehnsucht sıch verzehrt hat, hne dich iıch übertreıibe
meıne Wiıllenskraft geknickt ISt, nıcht kommen MIır meılne eıgnen
ausgehungert der Verstand, Gedanken Ww1e€e tremde VOTVT.

Das sınd keıne metaphysıschen der spirıtuellen Ergüsse, sondern das sınd die
Leiden eıner verliebten TAaNn Und die Verliebtheit richtet sıch nıcht eıinen
Mann, sondern die Vizekönigin Maria Luisa. Die Kommentatoren dieser (7e-
dichte sınd sehr zurückhaltend be] der Beurteilung solcher Verse. Ungern zl
INa  - eingestehen, dafß diese Zeilen auf eıne lesbische Beziehung hındeuten Öönn-
el  =) Ctavıo Paz versucht diesbezüglich eine sehr dıtfferenzierte Analyse (289 {t.)
Es darf nıcht VEISCSSCH werden, da{ß CS sıch Barocklyrik handelt. In dieser
eıt beschrieb e} estimmte Getühle un: Leidenschaften viel intensıver. Das
oilt auch für freundschaftliche Beziehungen. Was in der Lyrik des Jahrhun-
derts die Beschreibung einer Freundschaft ISst, annn im Jahrhundert durchaus
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als sexuelle Beziehung deklarıert werden. Vielleicht hat Juana ıhre Beziehung
Maria Lu1sa WEHS dichterisch dramatisıert, aber WCT VETMAS schon 1ın die innerste
Seele VO Menschen schauen!

Sor Juana In  es de Ia Ciruz wurde mMı1t der elit weıthın beruüuhmt. Man schätzte
ıhre Intelligenz, bewunderte ıhre Poesıe und ıhre künstlerische Neigung. In ıhrer
Klosterzelle soll CS eıne Reihe VO  D Musikinstrumenten gegeben haben Juana
Ines de Ia Ciruz hatte sıch Sanz offensichtlich tür Musık interessiert un: beschäf-
tıgte sıch unter anderem auch miıt Musiıktheorie. S1e Wußt€ diese Neıigung gul
begründen. Den Hıntergrund bıldet ıhre Liebe den Wiıssenschaften. SO
schreıibt S1e einmal:

„50 tuhr ıch tort und lenkte meılıne Schritte, WI1Ee ıch schon Sagtle, ımmer mehr dem Gıpftel der heili-
SCchH Theologıe Um dorthin velangen, schıen MIr notwendig, ber dıe Stuten der weltlichen
Wissenschaften un! Kunste hınaufzusteigen. Denn WwI1€e könnte jemand das Wesen der Könıigın aller
Wissenschaften verstehen, WeNnNn noch nıcht eiınmal das ıhrer Lhenerinnen kennt?“ (Antwort Sr

Mıt diesen dSatzen, die jedem Theologen schmeicheln dürtten das W ar auch
die Absıcht Juanas leıitet S1Ee ZUrTFr Musık ber Für Juana 1StTt die Harmonie un:
Schönheıt iın der Musık eine Voraussetzung des Verstehens VO Biıldern in der
Bıbel (Antwort 35) S1e vertalßte eın Buch ber Harmonuielehre, das aber heute
nıcht mehr erhalten 1St

Sor Juana W Aar eıne iınteressierte Tau S1e scheute sıch nıcht, sıch mı1t allen
möglıchen IThemen beschäftigen. ber 6 fällt auf,; dafß S1E sıch AUS einem Be-
reich völlıg heraushıelt, nämlıch 4US der Theologie. Zunächst 1St 1€eSs verwunder-
lıch, enn CS ware naheliegend SCWESCNH, da{ß eıne geistvolle Ordenstrau sıch miı1t
relıg1ösen Fragen beschäftigte. Allerdings gebot ıhr möglicherweise ıhre Intelli-
SCHNZ, sıch nıcht darauf einzulassen. Theologıe 1m Jahrhundert treiben,
mal auftf dem Terraın Spanıens, W ar eın ZEWISSES Rısıko, un: 1€es manıtestierte
sıch in der allgegenwärtigen Inquisıtion. SOr Juana gyenofßs den Schutz des Hofes,
aber dennoch wurde S1Ee auf Grund ıhres ungewöOÖhnlichen Auftretens VO ein1ıgen
Kirchenvertretern mifßtrauıisch beobachtet. Gebildete Nonnen M1t politischem
un gesellschaftlichem Finflu{iß damals selten und tielen auf Dennoch
werden ıhre Schriften ın Druck gegeben. In eıner Auflage wiırd S1Ce als
„zehnte Muse“ bezeichnet (Paz, 404) Seitdem 89068  w S1Ce ımmer wieder die
„zehnte Muse Mexı1ıkos“.

Krıse

Das Jahr 1690 bedeutet tür Sor Juana eine Wende S1e 1St 47 Jahre alt un steht
Höhepunkt ıhres Schaffens. Kurz davor (vermutlıch 7zwıschen 1685 un:

vertafßte S1Ce den „Primer Sueno’, eın Jlanges Gedicht, das eher den Charak-
GeT. eiıner philosophischen Studie tragt. Der Umbruch wurde aber nıcht durch
den Primer Sueno eingeleıtet, sondern durch einen recht eıgenartıgen Brietwech-
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sel, auf den 1m folgenden einzugehen iSt WECNN auch 1Ur In groben Zügen. Jene
Korrespondenz 1STt der Grund, Ctavıo DPaz seine Biographie „50r Juana
Ines de la Ciruz las Lrampas de Ia Z nenNNnNtT Die Übersetzung des Untertitels
wiırd mıiıt „Die Fallstricke des Glaubens“ wıedergegeben. Denn diesem CI
punkt drohte Juana Geftahr Paz 569 {t.)

Der Anlafß WAar eıne Predigt, die Jahrzehnte gehalten worden Wr Der
Urheber W ar der portugliesische Jesuit Antonı1o de Vieyra, der versuchte, eıne
recht eigenwillige Interpretation des Liebesgebots Jesu Christi geben. Sor Jua-

wollte aut diese nıcht unumstrıttene Thesen näherhin eingehen und vertafßte
die SOgCNANNTE „Carta Atenagoörıica de Ia madre Juana Ines de la(Der Briet
1sSt gerichtet eıne Sor Filotea de la Cruz AaUS dem Kloster der Dreiemigkeit
VO Puebla. Sor Juana vertaßte eıne geistreiche Kritik den Behauptungen des
portugiesischen Jesulten. Die Argumentatıon sol] dieser Stelle nıcht weıterver-
tolgt werden; CS soll vielmehr auft ıhre eigenen Schlußfolgerungen eingegangen
werden. Sor Juana Ines de Ia Cruz schreıibt näamlıch:

„Danken WIr ıhm un! rühmen WIr diese Vollkommenheıt der yöttlıchen Liebe, die eıne Wohltat
CUL, WEENN S1e belohnt, die eıne Wohltat CUL, WECIINN S1e bestraft, die die oröfßte Wohltat CUL, Wenn S1E

« 17Wohltaten zurückhält, und deren Liebesbeweis ISt, keinen Liebesbeweis geben.
Aus diesem Ergebnis Aßt sıch tolgern, da{fß Gott uns seline Liebe dadurch be-

weıst, dafß uns in Freıiheit entscheiden SR und nıcht ın unser Handeln eIN-
oreift. Diese These mMu 1im Kontext der damaligen eıt un: ıhrer Theologie DEn
sehen werden. Durchaus konnte CS gefährlich se1ln, 1n dieser Weıse Ar UMCN-
tieren. „Freiheıit“ in der Dogmatık, und alles, W as damıt tun hatte, WAar orund-
sätzlıch VOT der Inquisıtion suspekt.

Diese „Carta AteNasOMNcA wurde gedruckt. Allerdings merkwürdigen
Umständen. Dem Druck wurde nämlıch ein Vorwort vorangestellt, das eıne DCr,
WISSe SOr Fiılotea de la Cruz vertafßt hatte. Diese Sor Fiılotea hat CS aber nıemals
gegeben. Vielmehr handelte CS sıch eın Pseudonym. Jeder wulfßte damals, WCT

damıt gvemeınt W al Wenn Sor Juana ıhr Schreiben Sor Filotea aus Puebla
adressıiert, ann Wr das nıemand anderes als der Bischof VO  e Puebla. Dieser
Mann Don Manuel Fernände7z de Santa Cruz W al mıt Sor Juana befreundet.
Er W ar ıhr zugene1gt un respektierte ıhre theologische Schrift un: 1e16 S1e
auft seline Kosten drucken. Dennoch konnte un wollte die unheimlichen Thes
SC  e Sor Juanas nıcht stehen lassen un stellte dem Text eın Vorwort TE1-
ıch der Bischof nıcht seinen Namen darunter, sondern unterschreıibt wI1e-
der miıt „Sor Filotea“. Eın Blick in das Vorwort ze1gt, da{ß der Versuch eiıner
vorsichtigen Ermahnung se1ın soll

Das Vorwort beginnt sechr ma{fSvoll un: betont die Bewunderung ob dieses
Brietes der SOr Juana. Sehr bald kommt Sor Filotea/Bischoft Manuel Fernände7z
aber ZUT Sache Eıgentlich habe nıchts dagegen, da{ß eine Frau wıssenschafrtlich
arbeite. Dennoch meınt CI; Sor Juana ermahnen mussen:
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„Ich mıßbillıge dıe allgemeın verbreıtete Ansıcht derer, dıe die Beschäftigung der Frauen MmMIiıt den
Wissenschatten nıcht gutheißen. Denn viele wıdmen sıch den Studıen und wurden daftür VO heilıgen
Hıeronymus MIt Lob bedacht Ich verlange nıcht, da{fß Ihr Euer Wesen verleugnet un auf dıe Bu-
cher verzichtet, ber da: Ihr uch vervollkommnet un! bısweilen das Buch Jesu Chrıistı lest Euer
Gnaden (Sor Juana) hat 1e] Zeıt tür das Studium der Philosophen un! Dichter verwendet, 1U MUS-
SCI1 dıe Taten vollkommener und dıe Bücher trömmer werden“ (Fılotea 11 f

Damıt hat der Bischof in orıgineller Art un Weıse ZW ar eıne klare Mah-
erteılt, die durchaus auch als Warnung verstanden werden mußte.

Dieses Spiel geht weıter, un: 6S kommt ein1ıge Monate spater März 1691
eıner „Respuesta SOr Filotea de Ia Cruz  “ Sor Juana versucht ın dieser

„Antwort“” eıne Rechtfertigung un: Verteidigung ıhres Wıiırkens. Es 1ST eindeutig,
da{fß S1C csehr vorsichtig argumentieren mu{fß, um gewıssen kırchlichen Instituti10-
NCN nıcht unangenehm aufzuftallen. Sor Juana überschlägt sıch tast Beschei-
denheıt un: Demut un: nımmt alles zurück, W as ıhr iırgendwıe Au Schaden
ausgelegt werden könnte. Sıe betont ıhre mangelnde Kompetenz ın theolog1-
schen Sachfragen, S1@e nımmt sıch die Ermahnung des Bischofs Herzen,
mehr iın der H?:iligen Schrift lesen. Eigentlich habe 1E Sar nıcht 1e] schreıi-
ben wollen, eher sSECe1 S1E VOIl anderen Aa7Zu CZWUNSCH worden. Dennoch betont
Sor Juana, da{ß S1Ce VO Kindheit eiıne starke Neigung zr Stud1ium un: der
Wissenschaftt gehabt hätte, aber etzten Endes habe S1Ee 11UTE das Ziel gehabt, Fra-
C der Relıgion un Theologıe dadurch besser verstehen. Sehr empfindlıch
reagıert sS1e iın ıhrer Antwort auf das tradıtionelle Frauenbild:

„Was könnte ıch Fuch nıcht alles ber die Geheimnisse erzählen, dıe ıch e1m Kochen der Na-
Lur entlockte? Da sıeht INan, dafßt eın FEı W1e€e eıne Masse zusammenhält, WCCIIN1) In Schmalz und
gebraten wiırd, 1ın Sırup ber auseinanderläuft; der Zucker bleibt tlüssıg, WECI1L 8858 ıhm eın wen1g
W asser hinzufügt, In dem eine Quitte der 1ne andere Frucht gelegen hat E1gelb und Eiweiß
desselben Fıs sınd gegensätzlıch, da: S1e sıch einzeln mıt Zucker vermischen, jedoch
nıcht. Ich 11 uch nıcht weıter mMiı1t dıesen Albernheiten ermüden, ıch habe S1C 1920858 erzäahlt, damıt
Ihr meıne Veranlagung kennenlernt:; ıch vermute, da{fß ıhr darüber lachen werdet. ber W 245

bleibt uns Frauen anderes als Küchenphilosophie?“ (Antwort f.)
SOr Juana weIlst ausführlich darauf hın, da{ß CS 1ın der Geschichte der Mensch-

eıt un ın der Bıbel ımmer wıeder hochbegabte un einflußreiche Frauen gyab
Sıe hat den Mut, ber die Folgen nachzudenken, sollte A den Frauen einmal gC-
LA se1n, Gelehrte werden. So zeıgt S1Ce die Absurdıität der Tatsache, da{ß
I111all Junge Mädchen lieber ungebildet läfst, als ıhnen durch Männer den IUnter:
richt erteılen lassen, VO denen möglıche Gefahr droht 1el sinnvoller ware
6S doch, da{ß den Mädchen ältere Uun!: ertahrene Frauen für die Ausbildung AUE

Selite gestellt wuüurden.
Die „Respuesta” wurde ETSt ach dem Tod Juanas in Druck gegeben. Dennoch

lag die Schrift mındestens be] Bischof Manuel ernändez VOIL, möglıcherweıse
auch och bei weıteren Personen. Sor Juana mufste teststellen, da{ß 6S mıttlerweı-
le ein1ge einflußreiche Gegner vab In den kommenden Jahren wurde S1Ce VO  en

terschiedlichster Seıite Druck DESECTZL, dafß SI schließlich innerlich
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ammenbrach. Die bıs dahın energische un mutige Ta sah sıch CZWUNSCH,
verschiedene Schriftstücke verfassen, in denen S1€e sıch selbst anklagt. S1e ka-
stelte sıch, und Letzt übergab S1€e ıhre liebsten Gegenstände die Bücher
und Musıiıkinstrumente eiınem ıhrer bischöflichen Gegner, damıt S$1e ohl-
tatıgen Zwecken verkauten sollte. Im Verlauf eiıner Epidemie im Kloster San Je-
rönımo starh Sor Juana Ines de Ia Cruz { 7E April 1695 1mM Alter VO Jah-
ren

Sor Juana und Ctavı1o DPaz Liıteraten Mexıkos

Dıie Kreolin Juana Ines de Ia Cruz WAar 7zweıtellos eın ınd Mexıkos. Sıe hat 5Spa-
1en ın ıhrem Leben Nn1e besucht. Ihre Beziehung Europa der Alten Welt
beschränkte sıch auft persönliche Kontakte und aut die Rezeption europäıischen
Denkens. Wır dürtfen davon ausgehen, da S1E die zeıtgenössıschen Schriften der
Gelehrten Europas kannte. Trotzdem Alst sıch be] aller Vorsicht VOT unkritischer
Vereinnahmung behaupten, da{fß ıhre Dıichtung den Begınn lateinamerıkanıscher
I ıteratur zumındest einleıtete. Sor Juana hat ıhre Poesıie iın der Regel spanısch
vertaft. Dennoch sınd einzelne Gedichte bekannt, die Juana 1m Nähuatl vertaflste
(Paz 468) S1e wiırd diese Sprache der Arteken aum beherrscht haben; deshalb
dürten die Nähuatl-Verse nıcht überbewertet werden. Vielmehr versuchte SOr
Juana damıt eıne Bereicherung der Dichtersprache durch die Aufnahme eıner
deren Kultur.

Dennoch 1St iragen, aru sıch Cctavıo DPaz mı1t dieser Ordenstfrau be-
schäftigte. Der mehrtach preisgekrönte mexıkanısche Schriftsteller hat sıch in SE1-
NCN Schriften ımmer wieder mı1t der Geschichte seıner Heımat beschäftigt. DPaz
1e16 sıch VO der Frage ach der Identität lateinamerıikanischer Literatur leıten.
FEın Klassıker in diesem Zusammenhang 1St seın 1950 erschienenes Buch „1 la-
berinto de Ia oledad“ (dt A PDas Labyrıinth der Einsamkeıt“), das die Suche ach
dem genuın Mexıkanıiıschen beschreibt. DPaz bleibt ımmer Realıst. SO ın
seiner ede anläßlich der Verleihung des Nobelpreises Hür Lateratur 1m Jahr
1990

„Die spanısche Exzentrizıtät wurde ın Amerıka reproduzıert Uun!: vervielfacht, VOTr allem In Lan-
ern W1Ee Mexıko unı! Peru, uralte, blühende Kulturen vegeben hat In Mexıko eroberten die
Spanıer mıt der Geographie uch die Geschichte. Die Geschichte 1St ımmer och leben-
dıg Sıe 1St eıne Gegenwart und nıcht u Vergangenheıt. Die Tempel des präkolumbianıschen Mexı1-
ko lıegen ın Irümmern, ber der Geıst, der diese Welt mıt Leben erfüllte, 1St nıcht verflogen;
spricht u11 1ın der hermetischen Sprache VO Mythos un Legende, in bestimmten Formen des gC-
sellschattlıchen Zusammenlebens, In Volkskunst Uun! Brauchtum. 14

Ahnlich interpretiert Ctavıo DPaz Leben und Werk Sor Juanas. Sıcherlich W alr

S1€e keine Revolutionärın; aZu hat S1Ee sıch mıiıt den spanıschen Herrschern iın der
Regel 1e] sehr arrangıert. Die Suche ach eiınem spezıfisch mexıkanısch-la-
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teinamerıikanıschen Bewuftsein begann in Neuspanıen Eerst Jahrzehnte spater. Es
yab in der eıt SOr Juanas ohnehiın NUur wen1g Anlafß ZUIT: Sozialkritik. Wenn die
Kreolen auch regelmäfßig gegenüber Cl€l’l Spanıern benachteıilıgt lebten S1Ce
unter wirtschaftliıchem Gesichtspunkt das Leben VO Begünstigten. Wohlge-
merkt beziehen sıch diese Außerungen auf dıe Kreolen, nıcht aber aut die aztekıi-
schen Nachfahren, die Indıos. Nach ıhrem Leid hat e 1im LV Jahrhundert
nıcht gefragt. Die Indios werden sıch Eerst iın den revolutionären Auseinanderset-
ZUNSCH des 19 Jahrhunderts TABAR Wehr SCLEZEN.

Sor Juana Ines de Ia (Cruz hatte keıine gezielt polıtischen Optionen. Ihr Ver-
dienst tür Mexıkos Geschichte 1St dıe Dichtung die Poesie eıner selbstbewulfS-
ten Ta des {A Jahrhunderts. Wenn eın Zeıtgenosse W1€E Ctavıo Paz mMI1t seıner
Lateratur den mexıkanıschen (Gelst repräsentiert, steht ıIn der TIradıtion Sor
Juanas. Vielleicht 1St diese einträchtige Lınıe etzten Endes das gemeınsame Ze1-
stespolıitische Profil,; das CS beobachten oalt.
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